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währung auf. „Der Kaſus macht mich lachen.“ 
ſchlägt die liberale Preſſe mit den Konſervativen auf die 
„Offiziöſen“. Dann aber wieder benutzt ſie die letzteren, 
um die Konſervativen und Agrarier in den Grund zu bohren. 
„Sie hielte wohl den Teufel ſelbſt beim Wort.“ 

In Düſſeldorf hat der „Verein zur Wahrung der gem. 
wirthſch. Intereſſen für Rheinland und Weſtfalen“ ſeinen 
Sitz. Der Geſchäftsführer deſſelben, Herr Bueck, ein ſehr 
thätiger, rede⸗ und ſchriftgewandter, ſowie angeſehener Mann, 
eifert ſeit Jahren im Gegenſatz zur Mehrheit der Induſtriellen 
für die Goldwährung — wie er 1879 ſchon gegen Getreide⸗ 
zölle geeifert hat, auch von der Eiſenbahnverſtaatlichung und 
anderen „ſtaatsſozialiſtiſchen“ Dingen nichts wiſſen wollte. 
Er gehört zu denjenigen Schutzzöllnern, welche meinen, der 
Schutzzoll — natürlich der für die Induſtrie — allein könne 
unſer Erwerbsleben wieder hoch bringen. Die Nothlage der 
Landwirthſchaft beurtheilt und verurtheilt er ähnlich, wie die 
Barone aus Mancheſter es thun. Jener Düſſeldorfer Verein 
hat nun an den Reichskanzler eine Dankadreſſe gerichtet, in 
der die Freude der Induſtriezöllner darüber hell aufleuchtet, 
daß die Regierung den Antrag der verhaßten Agrarier auf 
Anbahnung der internationalen Doppelwährung nicht be⸗ 
günſtigt habe. Die Dankadreſſe behauptet, der wirthſchaftliche 
Aufſchwung werde ſich völlig in Folge des Schutzzolls voll⸗ 
ziehen — man hört ſo etwas bekanntlich gern in Berlin. 
Ferner wird behauptet, der Preisdruck habe in ganz anderen 
Vorkommniſſen als in der Goldwährung ſeinen Grund. Mit 
bekannter Beſorgniß wird auf das Rütteln an der jetzigen 
Währung geblickt und ſchließlich auf England hingewieſen, 
an deſſen Hartnäckigkeit jedenfalls die internationale Doppel⸗ 
währung ſcheitern werde. Im Ganzen aber giebt der Verein 
mit dem langen Namen es ganz der Weisheit des Kanzlers 
anheim, ob und wann eine Löſung der Münzfrage nützlich 
ſein wird. 

Dieſe Dankadreſſe wäre nun weiter nicht der Rede 
werth, da ſie abſolut nichts Neues bringt. Daß die liberale 
Preſſe von ihr Notiz nimmt, während ſie viel wichtigere 
Eingaben an den Reichskanzler gar nicht beachtet, hat ſeinen 
Grund in der Veröffentlichung des Zeugniſſes für die Gold⸗ 
währung durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ 

Der Jubel in Israel ob dieſes freudigen Ereigniſſes 
iſt wirklich rieſengroß. In der „Danziger Ztg.“ heißt es: 

„Die offiziöſe Preſſe hat ſich in dieſer (Währungs-) 
Frage in abſolutes Stillſchweigen gehüllt, wenn man von 
der demonſtrativen Art und Weiſe, in der die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ von den Doppelwährungs- Petitionen Akt genommen 
hat, abſieht. Man wird nun freilich zunächſt abwarten 
müſſen, ob der Reichskanzler den Dank des Vereins mit dem 
langen Namen ſchweigend und alſo (2) zuſtimmend annimmt. 
Im Uebrigen aber iſt die Hauptaufgabe der Gegner der 
Doppelwährung offenbar die, der agrariſchen Agitation 
lebhafter und nachhaltiger, als bisher geſchehen, entgegen⸗ 
zutreten.“ 

Und dabei ſoll die „Nordd. Allg. Ztg.“ helfen! — In 
anderen liberalen Blättern wird laut das Lob der „Nordd.“ 


N Jeſt und rein. 
Ein Lebensbild von Clara Engels. 
(Fortſetzung.) 

Solm ſchreckte aus ſeinem Sinnen auf. 
ärgerlich, „ich danke fürfdas Vergnügen.“ 

Eben ſchickte er ſich an, in's Haus zu gehen, um ſein 
Nichtkommen mit einigen Worten zu entſchuldigen, als Walbach 
die Gitterpforte öffnete. 

„Da biſt Du ja!“ rief der Ankömmling ihm entgegen 
und kam eilig näher. „Ich konnte die Zeit nicht erwarten, 
fürchtete auch“ — er heftete einen feſten Blick auf Solm, 
dem dieſer befangen auswich — „Dein Verſprechen möchte 
Dir leid ſein, darum komme ich, Euch zu holen. Geſchwind! 
Deine Frau iſt doch bereit?“ 

„Nein, fie lehnt die Einladung ab.“ 

„Nun — ſo halb und halb hatte ich das erwartet, eben 
deßhalb kam ich ſelbſt. Aber ſo leicht bin ich nicht aus dem 
Felde zu ſchlagen. Jetzt ſuche ich ſie auf jeden Fall im Hauſe 
auf und will doch einmal ſehen, ob ſie meiner dringenden Bitte 
wirklich einen ſo hartnäckigen Widerſtand entgegenſetzen kann, 
wie 1 anzunehmen ſcheinſt. Du wirſt mich begleiten?“ 

„Gewiß.“ 

Aber Roſa war nirgend zu finden Alles Suchen und 
Rufen blieb vergeblich, ſo daß die Freunde endlich ohne ſie 
das Haus verlaſſen mußten. 

„Sie ſcheint doch wirklich ein arger Trotzkopf zu ſein“, 
brummte Walbach ärgerlich vor ſich hin. 

„Sicherlich. Du ſiehſt, mit welchen kindiſchen Mitteln 
ſie ſich den Sieg zu erzwingen weiß. Da ohne Zweifel 
Deine Anweſenheit von ihr bemerkt wurde, hat fie in der 
ſichern Erwartung des Kommenden ſich vor Dir verſteckt.“ 

Ein Wagen brachte die Beiden ſchnell nach der Be⸗ 
hauſung Walbach's. 5 e ee 


„Nein“, rief er 


Sonntag, den 12. April 1885. 
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Blättern zur Verſtärkung ihrer Freude noch verrathen, daß 
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verkündigt. Eine ſeltene Erſcheinung! Wir wollen jenen 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor Jahresfriſt eine ſehr gering⸗ 


ſchätzige Bemerkung gegen die Doppelwährungs-Politiker hat 


fallen laſſen, die einen völligen Wechſel in ihren Anſichten 


verrieth. Will man auch darin den Ausdruck der An— 


ſchauungen des Kanzlers wittern: nun — wir haben nichts 


dagegen. 

Wie 
Jahren dachte, beweiſt ſeine Aeußerung über die zu kleine 
Decke, an der alle Welt zerrt. Wir glauben auch, daß, 
falls er auf „Autoritäten“ ſchwört, Rodbertus bei ihm mehr 
gilt, als der Verein mit dem langen Namen. Was die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ anbetrifft, ſo brachte ſie vor jetzt gerade 
drei Jahren zur Beſeitigung der Goldnoth die bekannten 
praktiſchen Vorſchläge des Bankpräſidenten v. Dechend. Sie 
behauptete ferner in einem Artikel gegen die Herren Bamberger 
und Genoſſen, 

daß die ruinöſe Freihandels⸗ und Goldwährungspolitik 
Deutſchland in Einem Jahre mehr gekoſtet habe, als 
für das (von vielen Seiten angefeindete) Heer aus⸗ 
gegeben wurde. 

Haben ſich in den Kreiſen, welche die Liberalen mit ſo 
vielſeitiger Betonung als „offiziös“ bezeichnen, ſeit 3 Jahren 
die Anſichten ganz geändert: nun, einen Vorwurf und eine 
Waffe gegen die „Agrarier“ kann man daraus doch unmöglich 
ſchmieden. Der Stand der Geſchäfte rechtfertigt in keiner 
Weiſe die Bekehrung zum Glauben an die Goldwährung. 
Denn, wer der Regierung ſagt: „es iſt Alles gut im Lande, 
Handel und Wandel blühen“, der gleicht entweder dem ſatten 
König Bramarbas, der das Allgemeinwohlbefinden nach dem 
eigenen Gemüthszuſtand beurtheilt, oder er belügt die Re⸗ 
gierung wider beſſeres Wiſſens. 

Was vor Allem die Landwirthſchaft anbetrifft, ſo wird 
fi vielleicht ſchon bald zeigen, daß auch der erhöhte Getreide— 
zoll die ausländiſche Konkurrenz nicht fernhalten kann. Denn 
es wird mehr Getreide in der Welt produzirt, als je. Und 
die Verkehrswege der Neuzeit ermöglichen den Transport von 
einem Ende der Erde zum andern. Wohin wollen Indien, 
Amerika, die Türkei, Ungarn und Rußland mit dem Ueberfluß? 
Sie müſſen ſchließlich und können verkaufen ſelbſt zur Hälfte 
des jetzigen Preiſes. Deshalb würde Deutſchland klug 
handeln, die Kornzölle recht hoch zu halten, damit vom Aus⸗ 
land, das bei uns Geſchäfte macht, wenigſtens die Steuern 
aufgebracht werden, die unſere Landwirthe mitruiniren helfen. 

Wollen Reichstag und Regierung der Landwirthſchaft 
aber ehrlich aufhelfen, ſo muß die wirthſchaftliche Reform 
bald mit der Geldreform beginnen. Sie allein kann auch 
einen gewiſſen Stillſtand und eine heilſame Ordnung in den 
für alle Völker des Erdballs ſchließlich gefährlichen inter⸗ 
nationalen Konkurrenzkampf der Neuzeit anbahnen. 

Die jetzigen Münzzuſtände werden ſelbſt von den Gold⸗ 
währungspolitikern nur gelobt im Vergleich zu den Schrecken, 
die eine Aenderung herbeiführen könnten. Man legt ſich der 
Doppelwährung gegenüber ebenſo auf die Geſpenſterfurcht, 
wie es ſeit 1879 dem Schutzzoll gegenüber geſchah. Vielleicht 
wäre es, um die Goldwährungspartei in ihrer Inkonſequenz 
und ganzen Nacktheit der Welt zu zeigen, ſowie um den 
Schrecken ohne Ende in ein Ende mit Schrecken zu ver⸗ 
wandeln, doch noch am beſten, die Wiederaufnahme der 
Silberverkäufe, d. h. die endliche Durchführung der Gold⸗ 
währung zu betreiben. (Br. Tgbl.) 


Von der Frau ſeines Freundes empfing Solm einen 
durchaus andern Eindruck, als den erwarteten. 

Als er in die feinen, durchgeiſtigten Züge blickte, er⸗ 
innerte er ſich, daß er Anna Walbach früher einmal geſehen 
und ſie hübſch gefunden hatte. 

Und wie hübſch war ſie noch heut! Wider Willen mußte 
er die reinen, edlen Linien dieſes Antlitzes bewundern. Sie 
mochte ein — zweiunddreißig Jahre zählen, ſtand alſo in 
vollſter Reife der Frau. Die hohe, ſchlanke Geſtalt zeigte 
eine proportionirte Fülle, ihren Bewegungen war jene hohe, 
weibliche Anmuth eigen, die wunderbar gefangen nimmt. 
Dabei das ganze Weſen doch ſo ſchlicht, ſo beſcheiden. Und 
ſoviel Herzensgüte ſprach aus den klugen, grauen Augen! 
In dieſen Augen lag unendlich viel, er fühlte ſich davon 
gefeſſelt. 

Aber ein paar andere Augen fielen ihm ein und er 
ſchüttelte den Eindruck gewaltſam ab. An Weiberaugen 
glauben? — — — Das ſind ja alleſammt die tollſten 
Lügner. 

Aber es kam über ihn wie ein Bann. Wenn er den 
ſanften und doch von innerſtem Leben ſtrahlenden Blick Anna's 
theilnehmend auf ſich ruhen fühlte, dann mußte er die Lider 
heben und hinüberſehen und fühlte ſich von magiſcher Gewalt 
ergriffen. Eine Ahnung durchzog ihn, daß er ein Weib vor 
ſich habe, ein echtes, rechtes Weib! 

Was ſie ſprach, zeugte von Geiſt, Seele und Gemüth; 
ihr Urtheil, klar, ſcharf, treffend, entbehrte doch am richtigen 
Platze nicht der echt weiblichen Milde. Und wie wohlthuend 
berührte dieſe weiche, etwas tiefe, klangvolle Stimme Karl's 
Ohr. So voll und rein, ſo wunderbar ſchön klang jedes 
Wort aus dieſem Munde, daß er mit ſtillem Entzücken ſaß 
und lauſchte und nur wünſchte, fie möchte in einemfort ſprechen, 
ohne daß er zu antworten brauchte. x 
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Fürſt Bismarck über die Goldwährung vor wenigen 
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Bäder aufzuſuchen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer, welcher ſich andauernd der beſten Ge— 
ſundheit erfreut, wünſcht auch in dieſem Jahre in altges 
wohnter Weiſe die von ihm in den letzten Jahren beſuchten 
Den Beſchluß ſoll wieder ein längerer 
Aufenthalt in Wildbad Gaſtein bilden. An den dortigen 
Aufenthalt würde ſich dann vorausſichtlich wieder eine Be⸗ 
gegnung mit dem Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich 
ſchließen. Was über die Erwiderung des Beſuches der 
Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich in Skierniewice durch 
den Zaren Alexander III. verlautet hat, gehört zwar noch in 
das Gebiet dea Kombinationen; immerhin iſt es nicht une 
wahrſcheinlich, daß der Beſuch des Zaren bereits eine aus- 
gemachte Sache iſt; derſelbe würde unter den gegenwärtigen 
politiſchen Verhältniſſen überwiegend den Charakter eines 
Höflichkeitsaktes tragen. 

In Afhaniſtan iſt Blut gefloſſen! Zwar ſcheint 
es ſich nur um die Zurückweiſung afghaniſcher Uebergriffe 
durch die Ruſſen zu handeln, und die Engländer ſind dabei 
vollſtändig aus dem Spiele geblieben, immerhin iſt es ein 
ſchlimmes Anzeichen; denn wenn erſt der Mund der Kanonen 
zu ſprechen begonnen hat, dann ſchweigt in den meiſten 
Fällen für längere Zeit die Feder der Diplomaten. Die 
darüber vorliegenden Nachrichten laſſen indeſſen noch weiten 
Spielraum für Friedenshoffnungen und wir geben uns noch 
der Zuverſicht hin, daß der engliſche Walfiſch und der ruſſiſche 
Bär einem ernſten Konflikte noch einmal vorbeugen werden. 

Die franzöſiſche Regierung hat aus Peking die 
Beſtätigung erhalten, daß das Tſung⸗li⸗Yameln die Friedens⸗ 
präliminarien ratifizirt habe. Dem Abſchluß des Friedens 
ſelbſt ſcheint nunmehr alſo nichts mehr im Wege zu ſtehen. 
Trotzdem wird es aber mit dem „Frieden“, wenn er zu 
Stande kommt, eine eigene Bewandtniß haben. Denn an⸗ 
genommen, daß China ſich jetzt zu allen Bedingungen verſteht, 
daß es ſeine Truppen aus Tonkin zurückzieht und das Land 
den Franzoſen bedingungslos überläßt: wer ſteht dafür, daß 
die „Schwarzflaggen“ den offiziöſen Krieg auf nächſtens von 
neuem anfangen, und ſo das alte Spiel bis in infinitum 
fortgeſetzt wird ? 

General Graham fährt fort, bei Suakin hin und 
her zu irrlichten. Bald marſchiert er gen Südweſten nach 


Tamai, bald gen Nordweſten nach Handab, nirgends aber 
hat er bis jetzt ausgehalten, der beſte Beweis, daß er nicht 
weiß, was er will und ſoll. Osman Digma hält es unter 


dieſen Umſtänden mit Recht für das Beſte, ihn bei allen 
dieſen Stößen ins Blaue nicht weiter zu ſtören, ſondern dies 
Geſchäft der Hitze und dem Fieber zu überlaſſen, die ſchon 
dafür ſorgen, daß den Engländern der Athem ausgehe. In 
der That wird bereits eine erhebliche Verſchlechterung des 
Geſundheitszuſtandes derſelben gemeldet und doch ſtehen wir 
erſt im April; noch ein paar Monate weiter und die Höllen⸗ 
gluthen des Rothen Meeres werden ihr Werk ſo gründlich 
thun, daß den Sudaneſen nur das Zuſehn übrig bleibt. 
Selbſt die Bewohner von Suakin ziehen im Sommer in's 
Gebirge nach Sinkat und Eckowit, weil ſie es an der Küſte 
nicht aushalten können. Was ſollen da Nord⸗Europäer thun? 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, den 10. April. 
— Se Majeſtät der Kaiſer konferirte geſtern Nach⸗ 
mittag um 3½ Uhr mit dem Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums, v. Puttkamer, und von 4 Uhr ab mit dem 


Nach und nach wich ſeine Unbehaglichkeit einem er⸗ 
quicklichen Gefühl. Es gelang ihm, ohne Zwang auf den 
harmlos plaudernden Ton der beiden Gatten einzugehen und 


ſo verlebte er nach langer Zeit wieder einmal ein paar heitere, 


vergnügte Stunden. 

Seine Ahnung in Betreff des Thee's hatte ihn allerdings 
nicht getäuſcht. Aber es war keine ſonderbare Sorte, ſondern 
ein köſtlich duftender, goldklarer Trank, der ihm vortrefflich 
mundete. Anna bereitete ihn ſelbſt auf dem Tiſch, wohin ein 
Diener den Samowar geſtellt hatte. 

Als ſie die Büchſe mit Thee ergriff, 
einſchüttete und ſich dann am Samowar zu thun 
machte, fiel fein Blick auf ihre Hand. Sie war außer- 
ordentlich edel gebaut, weiß nnd fein, zeugte aber auch von 
aufmerkſamer Pflege. 

Der Anblick dieſer Hand entzückte Solm's Auge. Im 
Stillen zog er Vergleiche mit der kleinen, aber unſchönen 
und harten Hand Roſa's. 

Später muſicirte man. Frau Walbach ſang und ſpielte 
vortrefflich, auch Solm, der überaſchend gut improviſiren 
konnte, gab etwas zum Beſten. Endlich trennte man ſich mit 
dem Solm abgenommenen Verſprechen, von nun an ſteter 
Abendgaſt bei Walbach's ſein zu wollen. 

So gingen einige Wochen hin, deren Abendſtunden er 
ausnahmslos mit Walbach und deſſen Frau verlebte. 

Wie ſehr fühlte er ſich von der Unterhaltung mit Anna 
gefeſſelt. Wenn ſie es verſtand, über ernſthafte Dinge 
ernſthaft zu ſprechen, ſo konnte ſie dem entgegengeſetzt auch 
wieder ſo neckiſch witzig plaudern, daß es eine wahre Luſt 
war, ſich in ſolch' eine allerliebſte Plänkelei mit ihr ein⸗ 
zulaſſen. Das ſprühte und glühte von Geiſt und Leben, 


denſelben 


zeigte eine Schlagfertigkeit, eine Zungengeläufigkeit, wie fie 


auch wirklich nur eiu Weib haben kann. (Fortſetzung folgt.) 
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Keichstanzler Fürſten Bismarck. Um 5 Uhr nupmen die 
Majeſtäten das Diner dann allein ein. Abends fand bei 
Allerhöchſtdenſelben im Balkonſaal und dem daranſtoßenden 
Malachitzimmer eine muſikaliſche Soirée ſtatt, zu welcher die 
Mitglieder der Königlichen Familie, die hier anweſenden 
landſäſſigen Fürſten und deren Gemahlinnen, der außer⸗ 
ordentliche Abgeſandte des Sultans, Riza Paſcha, mit ſeinem 
Adjutanten, der hieſige türkiſche Botſchafter Said Paſcha, die 
Miniſter Dr. Friedberg und v. Scholz, Staatsſekretär Graf 
Hatzfeld, ferner die Generale v. Rauch I. und II., Graf 
Brandenburg und Graf Lehndorff und viele andere Perſonen 
der Hofgeſellſchaft geladen waren. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am heutigen Vor⸗ 
mittage den zum Inſpekteur der 2. Landwehr ⸗Inſpektion er⸗ 
nannten bisherigen Kommandeur des 62. Infanterie -Regi⸗ 
ments, General⸗Major von Seeckt, ſowie die zur Trauerfeier 
für den verſtorbenen General Vogel von Falckenſtein nach 
Dolzig befohlen geweſene Deputation des 7. Weſtfäliſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 56, beſtehend aus dem Regiments 
Kommandeur Oberſt Kühne, dem Major Dommes, dem 
Hauptmann Zieger und den Premier- Lieutenauts Kellerhoff 
und Wehmann. Ebenſe nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
auch Vormittags die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen 
Perponcher und des Polizeipräſidenten v. Madai entgegen. 
— Nachmittags nahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten das 
Diner allein ein. 

— Intereſſante Aufſchlüſſe giebt eine ſtatiſtiſche Zu- 
ſammenſtellung über die aus Anlaß des Reichstagsbeſchluſſes 
vom 15. Dezember v. J. an den Reichskanzler gerichteten 
Adreſſen nach verſchiedenen Richtungen hin. Unter Anderem 
beweiſt dieſe Zuſammenſtellung auch, wie kräftig ſich das 
nationale Gefühl im Süden und im Weſten Deutſchlands 
entwickelt hat. 

Unter 100 Wahlberechtigten haben an den Reichskanzler 
eine Zuſtimmungsadreſſe gerichtet 

im Königreich Sachſen 12,6 
in Thüringen. . 12,2 


„ Baden. 10,4 
„ Württemberg 9,9 
Den 9,0 
„ der Rheinpfalz. 8,0. 


In den preußiſchen Provinzen war die Betheiligung 
am ſtärkſten in Sachſen und Weſtfalen, am ſchwächſten in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Aus dieſen Zahlen läßt ſich jedenfalls der erfreuliche 
Schluß ziehen, daß der Antagonismus, welcher 1866 zwiſchen 
Preußen einerſeits und Sachſen, Baiern, Württemberg und 
Baden andererſeits beſtand, dem Gefühl engſter Zuſammen⸗ 
gehörigkeit vollſtändig Platz gemacht hat. 

— Zur Zeit halten ſich zwei Deputationen in Berlin 
auf, welche bei der Regierung um einen Anfahrthafen der 
ſubventionirten Dampferlinie petitioniren. Die eine Deputation 
iſt von Antwerpen, die andere von Vliſſingen nach Berlin 
entſandt; erſtere macht namentlich das Intereſſe der ſehr 
zahlreich in Antwerpen angeſiedelten deutſchen Firmen geltend 
und hat wohl auch die meiſte Ausſicht auf Erfolg. 

— Das neue Weißbuch enthält 44 Aktenſtücke, betr. 
die Kongofrage, und umfaßt den Zeitraum vom 6. März 
1884 bis 26. Februar 1885, alſo bis zum Schluſſe der 
Berliner Konferenz. 

— In Hamburg iſt geſtern der 5. deutſche Geographen⸗ 
tag in Verbindung mit einer reichhaltigen geographiſchen 
Ausſtellung eröffnet worden. 

Dresden, 9. April. Der König und die Königin von 
Sachſen ſind heute Nachmittag nach Oberitalien abgereiſt, um 
einen mehrwöchigen Aufenthalt in Bellagio zu nehmen. 

München, 10. April. Wie dem Baheriſchen Courier 
aus Augsburg gemeldet wird, iſt daſelbſt heute früh Fürſt 
von Fugger ⸗Babenhauſen, Mitglied der Reichs rathskammer 
und Kron⸗Obermarſchall, geftorben. 


b Ausland. 

St. Petersburg, 10. April. Als Nachfolger des Fürſten 
Orloff auf dem Botſchafterpoſten in Berlin wird neuervings 
auch Graf Paul Schuwaloff genannt. 

St. Petersburg, 10. April. Bei Mittheilung des be⸗ 
kannten Telegramms des Generals Komaroff ſagt das Jour⸗ 
nals de St. Petersdourg: „Das Fehlen genauer Details 
geſtattet bis jetzt nur Vermuthungen über Urſprung, Charakter 
und Tragweite des Konflikts. Die Thatſache, daß General 
Komaroff nach Zurückwerfung der Afghanen ſich wieder in 
ſeine Linien zurückgezogen hat, iſt bezeichnend und giebt zu 
denken, daß die Bewegung der ruſſiſchen Truppen durch Akte 
der Feindſeligkeit ſeitens der Afghanen hervorgerufen worden 
ſein muß. Darnach wäre darin nur ein zufälliger Konflikt 
zu erblicken, der bei der Nähe der beiden Parteien in einer 
ſo ungewiſſen und ſo geſpannten Situation ſchwer zu ver⸗ 
meiden war und man könne die Hoffnung hegen, daß der- 
ſelbe die zwiſchen den beiden Regierungen fortdauernden Ver⸗ 
handlungen in keiner Weiſe beeinträchtigen werde.“ Das 
Journal fügt hinzu, wir ſind glücklich, mittheilen zu können, 
daß, nach ſicherer engliſcher Quelle, die britiſchen Offisiere, 
von denen in der Depeſche des Generals Komaroff die Rede 
iſt, wohlbehalten (sains et saufs) auf afghaniſches Gebiet an- 
gelangt ſind. 

Paris, 9. April. Die Nachrichten aus Afghaniftan 
rufen hier große Bewegung hervor. An der Börfe trat eine 
vollſtändige Deroute in Rückwirkung der enormen Baiſſe in 
Konſols und Ruſſiſchen Fonds an anderen Börſen ein. In 
hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt man jedoch noch, daß die 
Ereigniſſe in Afghaniſtan England und Rußland bewegen 
werden, die Mediation und den Schiedsſpruch einer dritten 
Macht anzurufen. 

Paris, 9. April. Die Regierung hat geſtern Nach⸗ 
mittag ein Telegramm aus Peking erhalten, worin anges 
zeigt wird, daß die chineſiſche Regierung den am 4. d. Mts. 
unterzeichneten Friedenspräliminarien ihre Zuſtimmung er⸗ 
theilt habe. Das Journal offiziel wird das gedachte Tele⸗ 
gramm morgen publiziren. 

Rom, 9. April. Die Behauptung mehrerer hieſiger 
Blätter, daß in dem geſtrigen Miniſterrathe für den Fall 

eines englisch ruſſiſchen Krieges die eventuelle Okkupation 
Egyptens erörtert worden ſei, wird von der Agenzia Stefani 
für vollſtändig unbegründet erklärt. 

London, 9. April. Ueber den Zuſammenſtoß der Ruſſen 
mit den Afghanen ſagt die „St. James Gazette“, wie ſehr 
auch die engliſche Regierung geneigt ſein möchte, ſelbſt im 


Fälle einer direkten Provocirung, von Feindſeligkeiten abzuſehen, 
ſo könne ſie doch Zwiſchenfälle, wie das Gefecht am Kuſchk⸗ 
fluſſe nicht als bedeutungslos anſehen, da ſonſt die Ehre der 
Regierung und die Wohlfahrt des Reichs ſchwer beeinträchtigt 
würde. Der „Globe“ hält den Angriff des Generals 
Komarow für einen Bruch des englifch » ruffifchen Ueberein⸗ 
kommens. England habe jetzt die Pflicht, ſein den Afganen 
in Bezug auf die Vertheidigung Afganiſtans gegebenes Ver⸗ 
ſprechen einzulöſen, ein längeres Zögern ſei unmöglich. Die 
„Pallmall Gazette“, welche in der afganiſchen Frage bisher 
mehr für Rußland, als für die Afganen Partei genommen 
hatte, bezeichnet die Situation als ſehr geſpannt, empfiehlt 
indeß kaltes Blut und eine ruhige Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes, bevor man etwa einen Beſchluß faſſe, durch den 
der Krieg unvermeidlich würde. Das Blatt wünſcht, daß 
man Rußland Gerechtigkeit zutheil werden laſſe, wenn aber 
das Vorgehen der Ruſſen gegen Pendjeh ſo unprovocirt ſei, 
wie es ſcheine, werde es ſich der Kriegspartei anſchließen. 

London, 9. April. Der Regierung ging geſtern eine 

Depeſche Lumsden's zu, infolge deren der Kabinetsrath auf 
heute zuſammenberufen wurde. Die Depeſche meldet, daß 
eine größere ruſſiſche Trppenabtheilung einen heftigen Angriff 
auf Pendje machte. Man glaubt, daß Lums den ſich gegen- 
wärtig in Gulvan befinde, wo er bleiben werde, um das 
DefilE von Robat auf dem Wege nach Herat zu beobachten. 
Die Depeſche Lumsden's bricht plötzlich an einer wichtigen 
Stelle ab, man vermuthet, daß die telegraphiſche Verbindung 
unterbrochen wurde. 

London, 9. April. Unterhaus. Gladſtone erklärte, die 
am 2. d. M. eingegangene Antwort Rußlands ſchien uns 
die Löſung der afganiſchen Frage nicht vorwärts zu bringen, 
dagegen ſchien eine ſpätere, in den letzten 24 Stunden ein⸗ 
gegangene Mittheilung Rußlands den Dingen eine hoffnungs⸗ 
vollere Lage zu geben, inzwiſchen iſt aber das heute bekannt 
gewordene ernſte Ereigniß eingetreten. Gladſtone gab darauf 
eine detaillirte Darſtellung des Znſammenſtoßes zwiſchen den 
ruſſiſchen und den afganiſchen Truppen und bemerkte am 
Schluſſe ſeiner Mittheilungen: Uns ſcheint der Angriff der 
Ruſſen ein unprovocirter (alſo unberechtigter), wir haben Er⸗ 
klärungen darüber von Rußland verlangt und ſind derſelben 
gewärtig. Der ruſſiſche Miniſter v. Giers hat, noch vor 
dem Eintreffen unſerer Anfrage, geſtern unſerm Botſchafter 
Thornton gegenüber die ernſte Hoffnung ausgedrückt, daß der 
unglückliche Zwiſchenfall die Fortſetzung der Verhandlungen 
nicht verhindern werde und dabei zugleich verſichert, daß 
Pendſcheh von den ruſſiſchen Truppen nicht beſetzt ſei. 

London, 10. April Unterhaus. Auf eine Anfrage von 
Croß erwiderte der Premier Gladſtone, ſeit ſeiner geſtern 
Abend abgegebenen Erklärung ſei eine Depeſche Lumsdens 
eingegangen, in welcher dieſer mittheilt, als die Ruſſen durch 
den Vormarſch nach Aklapa unmittelbar die afghaniſche Po⸗ 
ſition bedrohten, hätten die Afghanen Vedetten aus den er⸗ 
weiterten Piquets bis nach Pulchiſti auf dem linken Ufer des 
Kuſhkfluſſes vorgeſchoben und dieſelben allmälig verſtärkt, bis 

die Hauptmacht ihrer Streitkräfte den Fluß überſchritten 
hatte. Nach Anſicht Lumsdens ſei dies kein Vormarſch, ſon⸗ 
dern die Beſetzung einer vortheilhafteren militäriſchen 
Stellung. 

London, 10. April Der Standard erfährt, die engliſche 
Regierung habe in ihren Vorſtellungen an die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hervorgehoben, daß der Angriff auf Pendjeh eine 

Verletzung des jüngſt getroffenen Abkommens ſei und nicht 
durch einen Vorſtoß oder eine feindliche Bewegung der Afg⸗ 
hanen gerechtfertigt werde. Die ruſſiſche Regierung werde 
erſucht, das Vorgehen Komaroff's zu desavouiren und die 
Rückkehr der ruſſiſchen Truppen in ihre frühere Stellung 
anzuordnen. Dieſer Schritt ſei unbedingt nothwendig für die 
Fortdauer der Grenz-Verhandlungen. — Sämmtliche Morgen⸗ 
blätter ſprechen ihre tiefe Entrüſtung über das Vorgehen 
Komaroff's aus, erblicken darin einen ſchmählichen Wortbruch 
Rußlands und ſtimmen in der Anſicht überein, daß, falls das 
Verhalten Komaroff's nicht desavouirt werde und die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen nicht nach Sarakhs zurückgezogen würden, 
England unfehlbar das Schwert zur Vertheidigu g der Inte⸗ 
grität Afghaniſtans ziehen müſſe. 

Konſtantinopel, 10. April. Der König und die Königin 
von Schweden ſind geſtern Nachmittag hier eingetroffen, und 
im Palais Dolma Bagdſche, woſelbſt dieſelben vom Sultan 
erwartet wurden, abgeſtiegen. Der Zuſtand des Prinzen 
Karl hat ſich gebeſſert. 

Bombay, 10 April. Die Bombay Gazette erfährt von 
unterrichteter Seite, aus der in Rawul⸗Pindi ſtattgehabten 
Konferenz gehe hervor, daß der Emir lebhaft ein Bündniß 
mit England wünſche, aber Waffen, Munition und eine Er⸗ 
höhung der jährlichen Subvention verlange. Die Regierung 
habe dieſe Forderungen zugeſtanden. Der Emir habe ſodann 
die Befürchtung ausgeſprochen, daß der Einmarſch engliſcher 
Truppen in Afghaniſtan die durch die früheren Kriege her⸗ 
vorgerufene Animoſität wieder wach rufen könnte. Lord 

Dufferin habe erwidert, es ſei nicht die Abſicht, die Grenze 

überſchreiten zu laſſen, es ſei denn, daß die Afghanen dies 
verlangen. In jedem Falle werde aber die Regierung die 
übernommene Verpflichtung, die Integrität des Gebietes des 


Emir aufrechtzuerhalten, erfüllen. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Gruczuo, 9. April. (Der landwirthſchaftliche Verein Gruczno) 
iſt unter der Kategorie der Bauernvereine dem Centralvereine 
weſtpr. Landwirthe beigetreten. 

Strasburg, 9. April. (Verſchiedenes.) Einen unmenſch ⸗ 
| lichen Charakter hat die unverehelichte Dienſtmagd S. auf dem 
nahen Amtsgrunde; dieſelbe faßte, in der Abſicht die Folgen eines 
verbotenen Umganges zu beſeitigen, ihr neugeborenes Kind bei den 
Beinen, riß es auseinander und vergrub die Theile in einem 
Dunghaufen, den letztern mit den Füßen feſtſtampfend; der 
Körperzuſtand der unnatürlichen Mutter erregte den Verdacht der 
Hausgenoſſen und die grauſige That kam „ans Licht der Sonne“. 
Bei der Verhaftung äußerte die Verbrecherin: „das könne den 
Kopf nicht koſten“. — Die größte Anzahl der Gemeindevorſteher 
im hieſigen Kreiſe fertigt die im Amte vorkommenden ſchriftlichen | 
Arbeiten nicht felbft an, ſondern bedient ſich der Hülfe anderer 
Perſonen; mit Vorliebe werden ganz ungeeignete Winkelkonſulenten 
benutzt, und es gebricht den Arbeiten in Folge deſſen an der er⸗ 
forderlichen Gründlichkeit und Zuverläſſigkeit, zudem werden unbe⸗ 
rufene Perſonen in amtliche Angelegenheiten eingeweiht. Um 
dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, hat unſere landräthliche Behörde 
die gewiß nachahmenswerthe Einrichtung getroffen, den in Rede 


zur Seite zu ſtellen; als ein Unikum dürfte nun der Fall dar 
ſtehen, daß in dem Dorfe Komini die Tochter des Lehrers Hell 
wig als Gemeindeſchreiber beſtellt und vereidigt iſt. (G.) 
Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 9. April. (Brand.) Dem 
„W. Volksbl.“ wird geſchrieben: Soeben bringen nach Kölln zum 
Jahrmarkt kommende Handelsleute die Nachricht, daß am 8. April, 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Kirchdorfe Schönwalde ſieben Gehöfte 
total niedergebrannt ſind. An Rettung konnte um ſo weniger 
gedacht werden, als bei dem ſtarken Sturme die ganze Kataſtrophe 
nur etwa eine Stunde gedauert hat. Mitabgebrannt iſt auch die 
Schule und ein neu angelegtes Schnittwaarenlager, welches un⸗ 
verſichert war. Man vermißt angeblich auch einige Kinder. 
Grandenz, 10. April. (Einbruch.) In der Nacht zu 
geſtern wurde bei der Beſitzerin Bartel in Roßgarten ein bedeu- 
tender Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Der Thäter, wahrſchein⸗ 
lich ein vor Kurzem entlaſſener berüchtigter Dieb, hat die maſſive 
Fundamentmauer durchbrochen und drei Töpfe mit Schmalz, eine 
Menge Bratwürſte, Käſe, Kuchen ꝛc. im Werthe von etwa 62 M. 
mitgenommen. (G.) 
Marienwerder, 9. April. (Auszeichnung.) Die Wirthin 
Juſtine Lawrenz, die bei dem Altſitzer Herrn Friedrich Kling in 
Oberfeld ſeit 40 Jahren in Dienſten fteht, iſt von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin ein goldenes Kreuz nebft Anerkennungsſchreiben für 
langjährige treue Dienftleiftung verliehen worden. Kreuz und 
Anerkennungsſchreiben wurden heute von Herrn Landrath Müller 
überreicht. 
| Aus dem Kreiſe Stuhm, 9. April. (Einige Erkraukungs⸗ 
fälle an ſchwarzen Pocken) find in der Gemeinde Königl. Neudorf 
und dem Gutsbezirke Kl. Watkowitz vorgekommen. Sanitäts- 
polizeiliche Maßregeln zur Verhütung der weiteren Ausbreitung 
dieſer gefürchteten Krankheit ſind getroffen worden. 

Dirſchau, 9. April. (Tödtliche Mißhandlung.) In dem 
nahe gelegenen Dorfe Lunau wurde gelegentlich eines Tanzver⸗ 
gnügens dieſer Tage der Arbeiter G. von hier mit Meſſerſtichen 
derart zugerichtet, daß er feinen zahlreichen Wunden dem Der 
nehmen nach geſtern erlegen iſt. G. war augenſcheinlich etwas 
angetrunken in das Lokal gedrungen und hatte dort gelärmt. Von 
den in Zorn gerathenen Tanzgäſten ins Freie befördert, ſetzte er 
dort ſeine Schimpfreden ſo laut fort, daß man vom Tanzlokal 
ihm auf die Straße nacheilte und, nachdem man ihn bis auf 
den Tod verwundet, in den Straßengraben warf. Die Miffethäter 
ſind feſtgenommen. G. verſtarb im hieſigen Lazareth, wohin der⸗ 
ſelbe per Wagen geſchafft war. 

Schlochau, 9. April. (Eine Schwindlerin.) Heute gelang 
es der hieſigen Polizei, eine raffinirte Gaunerin in der Perſon 
der ſchon mehrfach beſtraften unverehel. Pauline Zutzenka, gebürtig 
aus Tuchel, zu verhaften. Vor einigen Tagen erſt aus dem 
Gefängniſſe zu Konitz, in welchem ſie längere Zeit wegen Dieb⸗ 
ſtahls und Unterſchlagung geſeſſen hatte, entlaſſen, begann ſie ihr 


Treiben ſofort von Neuem, indem ſie vorgeſtern den Kaufmann 


Rehfeld zu Konitz unter dem Vorgeben, das Dienſtmädchen des 
Tiſchlermeiſters Raguſa zu fein und von ihrer Dienſtherrin zur 
Herbeiholung von Waarenproben geſchickt zu ſein, um Waaren 
im ungefähren Werthe von 45 Mk. beſchwindelte. Die von dem 
Herrn R. angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die Gaunerin 
hierher abgereiſt fei, derſelbe verſtändigte deshalb die hieſige Polizel. 
Inzwiſchen hatte dieſe Perſon hier dem Kaufmann Krieſel in der⸗ 
ſelben Weiſe Waaren abgeſchwindelt. 

Allenſtein, 8. April. (Der in unſerer Stadt in dieſem 
Jahre abzuhaltende Kreisturntag für Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
den Netzediſtrikt) wird ſchon in den Pfingſtfeiertagen, nicht, wie 
früher beſtimmt, Anfang Juli abgehalten werden. Ueber das 
Programm erfährt die „Allenſt. Ztg.“, daß am Sonnabend vor 
Pfingſten der Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe ſtattfindet, 
daran ſchließt ſich eine Kreis⸗Ausſchußſitzung und des Abends ein 

gemüthliches Beiſammenſein. Für den Sonntag iſt ein Turnen 
vor der Turnhalle in Ausſicht genommen; hierauf ſoll die Sitzung 
des Kreisturntages, ein gemeinſchaftliches Mittageſſen und darauf 
ein Feſtkommers folgen. Für Montag iſt eine Turnfahrt längſt 
den Ufern der Alle nach Wadang und von dort zurück nach 
| Jakobsberg projektirt. 


| Elbing, 9. April. (Eine in der Nähe unſerer Stadt 
lagernde Zigeunerbande) treibt hier ihr Unweſen. Ein auf dem 
kleinen Wunderberg wohnhafter Schuhmacher, welcher allerdings 
beſonders zum Aberglauben neigt, meldete ſich heute bei der Be⸗ 
hörde als ein unglückliches Opfer der von einem Zigeunerweib 
verübten ſchlauen Ausbeutung. Als das Weib geſtern bei dem 
Schuhmacher erſchien mit der Erklärung, Schuhe zu kaufen, 
zeigte derſelbe eine furchtbare Angſt und gab die Schuhe, nur um 
den ihm unheimlichen Gaſt los zu werden, unter der Hälfte des 
Werthes fort. Die Zigeunerin hatte die Furcht des Menſchen 
wohl bemerkt und zog ſich dieſelbe inſofern zu Nutze, als fie 
heute wiederum daſelbſt ſich einfand, ein Paar Schuhe an ſich 
nahm und mit der Erklärung, ſie wollte dieſelben „beſprechen“, 
davonging. Der Schuhmacher war ob dieſes Gebahrens wie 
gelähmt und ließ das Weib ruhig fortgehen. Er iſt der Anſicht, 


das Weib hat ihn behext, ſonſt hätte ſich der Vorfall nicht ereignen 


können. Für unſere Zeit kaum glaublich, aber wahr. 

Inſterburg, 9. April. (Ein ſeltenes Phänomen) hatte man 
Gelegenheit geſtern Nachmittag zu betrachten. Auf dem Exerzier⸗ 
platze an der Georgenburger Chauſſee trieb der Wind ſein wildes 
Spiel mit dem Sande, fo daß eine förmliche Sandwolke ſich 
über dem Platze erhob. Plötzlich wirbelten kurz nach einander 
aus dem Sandſchleier drei etwa 5—8 Meter hohe Sandhofen 
empor, regelrechte Trichter bildend, die mit großer Geſchwindigkelt 
etwa 2—300 Meter ſeitwärts trieben und dann ebenſo ſchnell, 
wie ſie entſtanden, in einem Sandregen zerſtoben. 

Inſterburg, 9. April. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat die 
Familie des Gendarm Adomeit hierſelbſt betroffen. A. war heute 
Morgens 7 Uhr mit dem Putzen ſeines Revolvers beſchäftigt. 
Wahrſcheinlich in dem Glauben, daß derſelbe nicht mehr geladen 
ſei, fol A. die nöthige Vorſicht außer Acht gelaſſen haben, fo 
daß ſich die Waffe entlud und die Kugel dem Unglüͤcklichen durch 
den Kopf ging; er war auf der Stelle todt. 

Bromberg, 10. April. (Mehr Licht) iſt in eine Angelegen- 
heit hier gekommen, über welche wir nach dem „Br. Tgbl.“ kürz⸗ 
lich berichteten. Es war bekanntlich hier eine Frau verhaftet 
worden, welche man beſchuldigte, ſich eines Sohnes in unrecht⸗ 
mäßiger Weiſe entlevigt zu haben. Dieſe Notiz war der Polizei» 
behörde in Nakel zu Geſicht gekommen. Dieſelbe hat nunmehr 
hierher gemeldet, daß dort ein Knabe aufgegriffen ſei, den ſeine 
Mutter auf dem dortigen Bahnhof ausgeſetzt habe; aller Wahr⸗ 
ſcheiulichkeit nach ſei der Knabe mit dem in Bromberg vermißten 
identiſch. (Br. T.) 

Bromberg, 10. April. (Landſchaftliche Wahlen.) Der 
Direktor der weſtpreußiſchen Landſchaft, Departement Bromberg, 


ſtehenden Gemeindevorſtehern einen zuverläſ ſigen Gemeindeſchrelber 


\ 


Herr v. Roy⸗Wierzbiczany, hatte bekanntlich vor einiger Zeit fein 
Amt niedergelegt. Heute fand im hieſigen Landſchaftsgebäude die 
Neuwahl ſtatt, an der ſich Vertreter der zu dem Departement 
Bromberg gehörigen Kreiſe, die Provinzen Poſen reſp. Weſtpreußen, 
nämlich: Bromberg, Inowrazlaw, Schubin, Mogilno, Schwetz, 
Tuchel, Konitz und Schlochau, betheiligten. Die Wahl fiel auf 
Herrn Landſchaftsrath Hinſch⸗Lachmirowitz. Für den engeren 
Ausſchuß wurde Herr Rittergutsbeſitzer Franke-Ober⸗Gondes ge⸗ 
wählt. Die Wahl eines Stellvertreters des Ausſchußmitgliedes 
fiel auf Herrn Büttner⸗Jabkowko. (Br. T.) 
Bublitz, 7. April. (Ein höchſt trauriges Feſt) verlebte eine 
Arbeiterfamilie auf hieſigem Ausbau. Die ſonſt recht fleißige und 
brave Frau entwendete, wohl von der größten Noth getrieben, 
vor dem Feſte in der Behauſung eines hieſigen Kaufmanns einen 
alten Rock. Da der Verdacht ſich gleich auf die Arbeiterfrau 
lenkte, ſo begab ſich die Frau des Kaufmanns am Tage vor dem 
Feſte mit einem Poliziſten behufs Abhaltung einer Hausſuchung 
in die Wohnung des betreffenden Arbeiters, woſelbſt denn auch 
das corpus delicti zum Vorſchein kam. Als der Mann am 
Abend deſſelben Tages von der Arbeit heimkehrte und den Vor⸗ 
fall erfuhr, machte er ſeiner Frau bittere Vorwürfe, worauf dieſe 
vor Scham und Furcht getrieben und ihre Verpflichtungen gegen 
die vier kleinen Kinder vergeſſend, den Tod in einem Torfmoore 
ſuchte, aus dem ſie am 2. Oſterfeiertage hervorgezogen wurde. 


Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honoritt. 


Thorn, den 11. April 1885. 


— (In der Uferbahn⸗ Angelegenheit) fand 
geftern im Sitzungsſaale der Stadtverordneten eine Konferenz von 
Mitgliedern der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg, des 
hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts, des Magiſtrats und der 
Thorner Handelskammer ſtatt. Spezieller Gegenſtand der Bera— 
thung war die Feſtſetzung der pro Waggon zu entrichtenden Ueber⸗ 
führungsgebühr vom Bahnhofe nach der Weichſel, reſp. von der 
Weichſel nach dem Bahnhofe, 

— (Kreistag.) Die geſtern Nachmittags 4¼ Uhr ab» 
gehaltene Kreistagsſitzung wies als einzigen Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung auf: Wahl einer Kreislommiſſion behufs Vertheilung der 
für die Ueberſchwemmten der Weichſelniederung zu gewährenden 
Staatsbeihülfe. In die Kommiſſion wurden gewählt: die Herren 
Meiſter⸗Sängerau, Rübener⸗Schmolln, B. Richter Thorn, Prowe⸗ 
Thorn, Sodke⸗Podgorz, Weigel⸗Leibitſch, Windmüller⸗Breitenthal, 
Marohn⸗Gurske, Krauſe⸗Schlüſſelmühle und Mondrzejewski⸗ 
Czernewitz. Die zur Vertheilung gelangende Summe dürfte 
130,000 Mk. betragen. Die Beihülfen ſollen ohne Verpflichtung 
der Rückgewähr, in keinem Falle als Darlehn bewilligt werden. 

— (Von den für die zweite diesjährige 


Schwurgerichtsperiodeausgelooſten Geſchwo⸗ 


renen) find die Herren Apotheker Adolf Kamnitzer aus Löbau, 
Rittergutsbeſitzer Otto Strübing aus Stolno und Rentier Adolf 
Probſt aus Kauernick dispenſirt und an Stelle derſelben die 
Herren Brauereibeſitzer Leon aus Strasburg, Beſitzer Auguſt 
Marohn aus Gurske und Gaſtwirth Theodor Jagodzinski aus 
Sadlinken als Geſchworene nachträglich einberufen. 

— (Coppernikus⸗Verein.) In der Sitzung am 
13. er. hält den Vortrag Herr Gymn.⸗Oberlehrer Dr. Horowitz: 
„Arthur Schopenhauer, fein Leben und feine Werke“. 

— (Beſtätigung.) Die Miniſter des Innern und 
der geiſtlichen Angelegenheiten haben den von der Generalverſamm⸗ 
lung des Karpowitz⸗Vereines zur Unterſtützung unverheiratheter 
Töchter verſtorbener Gelſtlichen der Provinzen Oft: und Weſt⸗ 
preußen beſchloſſenen Nachtrag zu § 4 des Vereinsſtatuts beſtätigt, 
ſo daß vom Jahre 1885 ab die Hälfte der Zinſen des Kapitals 
zur Unterſtützung von Pfarrtöchtern verwandt wird. 

— (Von der Oſtbahn.) Die Direktion der Oſtbahn 
hat beſchloſſen, bis zum 1. Oktober d. J. die Halteftelle Lieſſau 
zu einer Bahnſtation 3. Klaſſe umzuwandeln. 

— (Das zweite Geleiſe der Oſtbahn) auf der 

Strecke Schneidemühl⸗Thorn wird in dieſem Jahre nur bis Brom⸗ 
berg fertig geſtellt werden. Den Bahnwärtern der Strecke Brom⸗ 
berg⸗Thorn iſt nachträglich geſtattet worden, ihr bisheriges Dienſt⸗ 
land noch in dieſem Jahre zu bebauen. 
(Die Einführung eines Blitzzuges), 
welcher auf der Strecke Paris-Berlin-Petersburg kourſiren ſoll, 
iſt beſchloſſene Sache. Wahrſcheinlich wird ſchon am 1. Mai der 
erſte Blitzzug abgelaſſen werden. 

— ien Morgen findet die Einfegnung 
der Konfirmanden des Herrn Pfarrer Klebs in der neuſtädt. 
evangel. Kirche ſtatt. 

— (Die Eiſenbahnen in der Provinz Poſen) 
gehören ſeit dem 1. d. Mts. zu folgenden Betriebsamts⸗Bezirken 
der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung: Direktion Berlin, Betriebsamt 
Guben: Guben⸗Poſen, Frankfurt a. / O.⸗Bentſchen, Opalenitza⸗ 
Grätz, Bentſchen⸗Meſeritz und Bentſchen⸗Wollſtein (Neubauſtrecke). 
— Direktion Bromberg, Betriebsamt Berlin: Berlin⸗Küſtrin⸗ 
Schneidemühl; Betriebsamt Schneidemühl: Schneidemühl⸗Konitz⸗ 
Dirſchau, Poſen⸗Neuſtettin und Schneidemühl⸗Dt. Krone; Be⸗ 
triebsamt Bromberg: Schneidemühl⸗Bromberg⸗Thorn, Bromberg⸗ 
Laskowitz⸗Dirſchau, Bromberg⸗Fordon (nach Betriebs⸗Eröffnung); 
Betriebsamt Poſen: Poſen (Glowno)⸗Thorn, Inowrazlaw⸗Brom⸗ 
berg und JInowrazlaw⸗Montwy. — Direktion Breslau, Betriebs- 
amt Breslau: Brieg⸗Breslau⸗Liſſa⸗Poſen, Trachenbertz⸗Herrnſtadt⸗ 
Bojanowo - Guhrau (Neubauftreden) und Czempin ⸗Schrimm; 
Betriebsamt Glogau: Liſſa⸗Glogau⸗Sagan⸗Hansdorf, Liſſa⸗Jarot⸗ 
ſchin und Liſſa⸗Oſtrowo (Neubauſtrecken); Betriebsamt Poſen: 
Stargard 1./P.⸗Poſen⸗Rreuzburg und Oels⸗Gneſen (bis 31. Des 
zember 1885 für Rechnung der Oels Gneſener Eiſeubahn⸗ 
Geſellſchaft.) 
(Eine 
Kunſtgärtner Engelhardt arrangirt. 
alle Blumen⸗Freunde eingeladen. 

— Gum Benefiz für Herrn Albert Suhr 
und deſſen Schweſter Frl. Martha Suhr) findet 
am Montag im Zirkus Laszewski eine Vorſtellung ſtatt. Herr 
Albert Suhr iſt eine der beſten Kräfte des Zirkus Laszewski. 
Seine hervorragenden Leiſtungen als Schulreiter haben ihm 
den Beifall unſerer geſammten Sportswelt eingetragen und ſeine 
ſtauuenerregende Gewandtheit und Sicherheit, die er als eng⸗ 
liſcher Jockey beweiſt, die überaus ſchwierigen Manöver zu 
Pferde, das non plus ultra ſeiner Leiſtungen: der Sprung aus 
der Manege auf das galoppirende Pferd, die großartigen Sprünge 
und Evolutionen auf geſatteltem und ungeſatteltem Pferde laſſen 


Blumen⸗Ausſtellung) hat Herr 
Zum Beſuch derſelben ſind 


nm nu 


erkennen, daß Herr Albert Suhr auch als Gymnaſtiker und 
Equilibriſt ein Künſtler erſten Ranges iſt. Ihm würdig zur 
Seite ſteht ſeine Schweſter Frl. Martha Suhr, die bei ihrem 
Erſcheinen in der Arena ſtets mit allſeitigem Beifall ausgezeichnet 
wird. Und in der That gewährt es ein ſeltenes Vergnügen, die 
Leichtigkeit zu bewundern, mit welcher die graziöſe, ſchneidige junge 
Dame ihre Pirouetten und Sprünge zu Pferde ausführt, und mit 
welcher Geſchicklichkeit die genannte Künſtlerin die vorzüglich 
dreſſirten Schul» und Freiheikspferde in den verſchiedenſten Gang⸗ 
arten vorführt. — Es wäre zu wünſchen, daß die Geſchwiſter 
Suhr an ihrem Benefizabende durch recht zahlreichen Beſuch der 
Vorſtellung geehrt würden. — Am Montag, Abends 7 Uhr, 
findet eine Große Calvacade zu Pferde mit Muſik, Fackel⸗ 
begleitung und bengaliſcher Beleuchtung ſtatt. An demſelben 
betheiligen ſich ſämmtliche Mitglieder der Zirkus⸗Geſellſchaft, der 
ganze Marſtall wird zu dieſem Zwecke aufgeboten. Der Zug 
bewegt ſich durch die Eliſabethſtraße, um den Neuſt. Markt, 
durch die kleine Gerberſtraße, Schuhmacherſtraße nach dem alten 
Markt und durch die Breiteſtraße nach dem Zirkus zurück. 

— (Ein Eſel), wirklich ein vierbeiniger, trieb ſich in den 
Anlagen auf der Bromberger Vorſtadt herum und beſchädigte die— 
ſelben. Auf Veranlaſſung des Verſchönerungs-Vereins wurde die 
Saiſirung des Eſels von Polizei wegen angeordnet. 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 9. April. (Ein hieſiger orthodoxer 
JIsraelit) hatte feine Tochter einem chriſtlichen jungen 
Manne verlobt, begehrte aber, daß der Bräutigam nach ſtreng 
orthodoxem jüdiſchen Ritus ſich trauen laſſe. Der reiche 
Brautvater fand jedoch keinen Rabbiner einer jüdiſchen Ge⸗ 
meinde in Berlin dazu bereit, nach jüdiſchem Ritus den 
Ehebund zwiſchen einer Jüdin und einem Chriſten einzu⸗ 
ſegnen. So entſchloß ſich der Vater der Braut, in eigener 
Perſon die Ehe nach jüdiſchem Nitus einzuſegnen. Ob der 
chriſtliche Schwiegerſohn etwas von den hebräiſchen Segnungen, 
die über ihn geſprochen wurden, verſtand, ob er auch nur 
die Bedeutung der hebräiſchen Worte kannte, die er nach⸗ 
ſprechen mußte, ob er ſolche überhaupt nachſprechen konnte, 
darüber wird nun in orthodoxen jüdiſchen Kreiſen viel ge⸗ 
ſtritten. 

Wien, 6. April. (Ein fürchterliches Rechenexempel) hat 
dieſer Tage ein leidenſchaftlicher Schachſpieler gelöſt. Nämlich die 
32 Figuren des Schachſpiels könnten 1121 Quatuordezillionen 
verſchiedene Stellungen haben, eine Zahl, die man mit 88 Nullen 
ſchreibt. Um ſich einen Begriff von der unendlichen Zahl dieſer 
Gänge zu machen, ſagt der Rechenmeiſter, denke man ſich jedes 
Sandkorn der Erde als einen bevölkerten Weltkörper, von der 
Schöpfung an mit einer gleichen Zahl Menſchen bewohnt, als 
die Erde. Wenn alle dieſe Menſchen ſeit 5646 Jahren nichts 
gethan hätten, als zu zwei und zwei Schach geſpielt, und in jeder 
Stunde eine Partie geſpielt, ſo wären noch nicht alle möglichen 
Gänge erſchöpft. Die Richtigkeit dieſes Exempels läßt ſich durch 
Nachrechnen leicht ermitteln. 

Moskau, 7. April. (Schreckliches Brandunglück.) Am 
Charfreitag Morgen fand in der Großen Gruſina ein ſchreck⸗ 
liches Brandunglück ſtatt, das 19 Menſchenleben, größten⸗ 
theils junge Mädchen (Nähtherinnen) im Alter von 13 bis 20 
Jahren, vernichtete. Das Feuer brach in dem zweiſtöckigen Holz⸗ 
hauſe Chetkewitſch, Morgens gegen 2 Uhr, aus und griff fo 
raſch um ſich, daß bald das ganze Haus in Flammen ſtand. In 
dem Chotkewitſch'ſchen Hauſe befand ſich im oberen Stockwerke 
die Naſaroff'ſche Weißnätherei und die Wohnung des verabſchiedeten 
Lieutenants Glebow; von ſämmtlichen Bewohnern dieſes Stock⸗ 
werkes kam Niemand mit dem Leben davon! Es verbrannten die 
Beſitzerin der Weißnätherei Frau Naſaroff, 8 Nähmädchen, 4 
Meiſterinnen und 1 Köchin, ferner die Beamtenwitte Marie Krab, 
Lieutenant Glebow und ſeine 3 Kinder: Alexander, 4 Jahre, 
Iwan, 3 Jahre, und Anna, 10 Monate alt. Anfangs hieß es, 
daß auch von den Bewohnern des unteren Stockwerkes nicht alle 
Zelt hatten, ſich zu retten; doch ergab ſich ſpäter, daß von dieſen 
Niemand verunglückt war. Die einen ſchrecklichen Anblick dar⸗ 
bietenden 19 Leichen wurden in die Kapelle beim Preſſu. Stadt⸗ 
theilhauſe gebracht und geſtern unter zahlreicher Begleitung des 
Publikums der Erde übergeben. — Außer dem niedergebrannten 
Hauſe wurden auch zwei andere Häuſer deſſelben Beſitzers vom 
Feuer ergriffen, doch gelang es der Feuerwehr von 10 Stadt- 
theilen, dieſe wie die Häuſer Moroſow und Terichow, von welch' 
letzteren die Dächer abgenommen wurden, zu retten. 

(Ueber einen an den rituellen Mord von 
Tißa Eßlar erinnernden Vorfall) berichtet man 
der „Köln. Ztg.“ aus Weit folgendes: Der Schauplatz des an⸗ 
geblichen rituellen Mordverſuches iſt Deutſch⸗Lipeſe (im Liptaer 
Komitat, Nordungarn), wo die Jüdin Roſa Schönſtein, Wittwe 
und Inhaberin eines Kaufladens, ein junges Bauernmädchen von 
14 Jahren, das aus dem nahen Dorfe in den genannten Ort 
kam, um Zucker zu kaufen, in den Keller gelockt und dort einge⸗ 
ſperrt haben fol. Das Bauernmädchen hörte in der Nähe die 
Stimmen der Mörder, die den Beſchluß faßten, daß ſie am 
nächſten Tage die rituelle Zeremonie der Schlachtung der Chriſtin 
vollziehen würden. In Todesängſten verbrachte ſie einige Stunden, 
als mit Eintritt des Halbdunkels eine Tochter der Jüdin ihr 
Eſſen und Waſſer brachte, dann mit dem Bauernmädchen die 
Kleider wechſelte und ſtatt ſeiner im Keller blieb, während die 
Gefangene entkommen und ſich nach ihrem Dorfe flüchten konnte. 
Das Volk gerieth über die Erzählung in große Aufregung. In 
Deutſch⸗Lipeſe wurden die Fenſter der Judenhäuſer eingeſchlagen 
und Abends ſammelten ſich die Bauern maſſenhaft vor den 
jüdiſchen Behauſungen. Der Komitatsvorſtand befürchtet den Aus⸗ 
bruch einer Judenverfolgung; die Regierung hat bereits Militär 
in das Liptaer Komitat geſandt und anderſeits zur Beruhigung 
der Bevölkerung eine ſtrenge Unterſuchung des Vorfalls angeordnet. 
Zugleich wurde das Bauernmädchen angewieſen, Klage einzu⸗ 
reichen und das Gericht ſoll den Beſchluß faſſen, ob ein Prozeß 
ſtattfinden, oder die Klage als haltlos zu den Akten gelegt 
werden ſoll. 


eueſte Nachrichten. / 
Berlin, 10. 5215 Hier ſind ic geſtern an der Börſe 
Unſummen verloren worden; auch in politiſchen Kreiſen ſieht 
man die Sachlage als düſter an. Man hält einen Ausgleich 
zwiſchen Rußland und England jedoch nicht für ausgeſchloſſen, 
die Vermittlerrolle dürfe aber nicht Deutſchland übernehmen, 
das unbetheiligt bleiben müſſe. 

Berlin, 10. April. Nach einer Warſchauer Mittheilung 
der „National⸗Ztg.“ hat der Großgrundbeſitzer Paul Deutſcher, 
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bekannt durch ſehr bedeutende landwirthſchaftliche und indu⸗ 

ſtrielle Unternehmungen auf ſeinen bei Wyſchegrod (Gouver⸗ 

nement Plotzk) rechts der Weichſel gelegenen Gütern, ſeine 

en eingeftellt. Die Paſſiva betragen über 2 Mill. 
ubel. 

Kiel, 10. April. Kapitän Sarauw aus Kopenhagen ift 
in Berlin aus der Haft entlaſſen und aus Preußen ausge⸗ 
wieſen worden. 

— Ueber Paris wird berichtet, daß die Königin Victoria, 
die erſt vor wenigen Tagen zur Erholung in Aix les Bains, 
in Frankreich, eingetroffen war, bereits wieder Anſtalten zur 
ſchleunigen Rückkehr nach England trifft. f 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Petersburg berichtet: 
Man hat hier keineswegs die Hoffnung auf einen friedlichen 
Ausgang aufgegeben, da das Gefecht am Kuſchk hier als ein 
Ereigniß aufgefaßt wird, das auf die diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen keinen beſonderen Einfluß üben könne, weil 
General Komaroff den übermüthigen Afghanen nur eine 
Zurechtweiſung habe zukommen laſſen. Für den weiteren 
Gang der Dinge macht man die Preſſe Englands ver⸗ 
antwortlich. 

Paris, 10. April. In Conſtantine überfiel ein abge⸗ 
ſetzter Kommiſſar den Herrn Chapelle, Chefredakteur des 
„Independant“, mit ſeinem Revolver. Chapelle war aber 
flinker und ſchoß den Angreifer nieder. 

Paris, 10. April. Die britiſche Regierung war neuer- 
dings eifrig bemüht, in Konſtantinopel eine Allianz mit der 
Türkei abzuſchließen. Auf ruſſiſcher Seite iſt dies Beſtreben 
Englands nicht unbeachtet geblieben. Wie nun heute aus 
verbürgter Quelle verlautet, hat die Türkei die britiſchen 
Allianz Vorſchläge abgelehnt und wird ſich im Falle eines 
engliſch-ruſſiſchen Krieges neutral verhalten. 

London, 10. April. Die „Times“ ſchreibt: Gladſtones 
geſtrige Erklärung war eines Vertreters von England würdig. 
Obwohl ſie nicht herausfordernd war, hatte ſie gleichwohl 
den Klang der Feſtigkeit und Entſchloſſenheit, die weder die 
Ausländer noch Engländer mißverſtehen können. General 
Komaroffs Handlungsweiſe ſtellt, wenn ſie nicht desavouirt 
und geſühnt wird, den Kriegszuſtand zwiſchen Rußland und 
Afghaniſtan her und muß uns in Anbetracht unſerer Ver⸗ 
pflichtungen dem Emir von Afghaniſtan gegenüber und 
unſerer Intereſſen, Rußland zu verhindern, ſich Herats zu 
bemächtigen, in die Nothwendigkeit verſetzen, das Schwert 
zur Wahrung der Reichsinterreſſen und des Völkerrechts zu 
ziehen. Die unverzügliche Abberufung des Generals Komaroff 
und der Rückzug der ruſſiſchen Truppen von allen jüngſt be⸗ 
ſetzten Stellungen würde vielleicht helfen, das durch Ueber⸗ 
eilung oder Perfidie der ruſſiſchen Offiziere angerichtete 
Unheil gut zu machen, ſo weit es gut gemacht werden kann. 
— Nach einem Londoner Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
wurde ein im Sinne vorſtehender Auslaſſungen abgefaßtes 
Ultimatum nach Petersburg geſandt; ſollte Rußland ab⸗ 
ſchlägig oder ausweichend antworten, ſo werde die indiſche 
Armee ſofort Befehl erhalten, nach Kandahar vorzuſtoßen. 

— An der Londoner und Pariſer Börſe herrſcht eine 
allgemeine Panik. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dembrowsh in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. April. 


Fonds: ruhig. 
Ruf. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


- 92— 90 93 
Poln. Pfandbriefe 5% UI... » 61—50 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 —50 55—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / 1016010150 
Poſener Pfandbriefe 4% . 4101-10101 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163-4516310 
Weizen gelber: April⸗ Kai 171 170—50 
Septb.⸗Ottober 218150181 
von Newyork loko , 98 97 7 
Rogen: loko . 144 147 
April⸗Mai 146—20 14650 
Juni⸗Juli r 152—25151—50 
Septb.⸗Ok tober . J155—25154—50 
Nüböl: April Ma. 48 48—40 
Septb.⸗ Oktober | 5150| 51—90 
Spiritus: loko 322 „480 
April⸗ Mai. J 42900 470 
Yuli-Auguft . n 45 44—80 
Auguft-ScHb . 2.002. 45—80| 45—70 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 11. April. 


Bemerkung 


10. ah pf 7414 ＋ 7.4 NE? 10 
10h p 742.4 |+ 5.1] NE? 10 
11. Ch 4 744.8 ＋ 3.44 8 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. April 1,42 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Quaſimodogeniti] den 12. April 1885. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Halle. 
: In der St. Jacobs⸗Kirche: 
Vormittags 81, Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. 
Diviſionspfarrer Boenig. 


Eine kleine Ausgabe, 
aber ein großer Gewinn iſt allen Denjenigen ſicher, welche durch 
Anwendung der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (lerhält⸗ 
lich & Mk. 1 in den Apotheken) ihren Körper reinigen und 
hierdurch neu beleben, ſtärken und kräftigen. Man achte genau 


Herr 


darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem 8 


Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


(Schwediſche 10 Thlr.⸗Looſe.) Die nächſte 
Ziehung dieſer Looſe findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von ca. 25 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
N die Verſicherung für eine Prämie von 1,25 Mk. 
pro a 


Bekanntmachung. 
Am 13. April cr. findet in Podgorz 
(bei Bahnhof Thorn) ein 


Kram⸗, Vieh⸗ und 
— Pferdemarkt a 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 14. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierjelbit: 
1 ſilberne Cylinderuhr, 2 Spinde, 
1 Sopha, 1 Parthie Gartentiſche, 
1 noch ſehr gut erhaltenes Pianino 
und andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Ozechollnskl, 
Gerichtsvollzieher in in Thorn. 
Am Dienſtag den 14. April cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Ottlotſchin auf dem Gehöfte 
des Beſitzers Theodor Wolfram 
2 Ackerpferde, 1 Kuh, 2 Ferſen, 
2 Kälber, 1 Kutſch⸗ und 1 Acker⸗ 
wagen, 2 Zuchtſäue und 4 Ferkel 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, e 
Thorn. 


Auktion. 


Dienſtag den 14. d. Mts., von 9 Uhr ab 
werde ich im neuen Hauſe des Herrn Schmücker, 
Junkerſtraße 249 2 Tr., noch faſt neue mahagoni 
und andere Möbeln, als Sopha, Schränke, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Betten, Porzellan- und 
Glasſachen, 9 Jahrgänge der Gartenlaube ꝛc., 
Haus⸗ und Küchengeräthe verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 
24s eee 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hieſigen Lehranſtalten 
gebraucht werden, hält in den neueſten 
Auflagen u. dauerhaften jauberen 
Einbänden vorräthig. A 
Justus Wallis, Buchhandlung. 2 
eee eee ese 
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Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 


ſchmerz ſofort e angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smieszek, Dentiſt. 


on Markt 257 neben der Apotheke. 


Pad rauen Haare mehr!! 
wiatkowski’s 


S Nussmilch. “SS 


(Erfolg garantirt.) 
Dieles Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


e 
an „Pompadour 
A. Kwiatkowski's Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieles Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Unreinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glam. 
Preis per Fl. 2,50 Mk. 
Einziges und bewährtes Mittel 
gegen das Ausfallen der Haare, iſt die berühmte 


A. KW iatkowski’s 
Haar - Er rzeugungs, Tinktur. 


Diele Tinktur fürdert den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln . find. 
Preis per Fl. 1,50 Mk. 

Haupt depot beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 


oiffeur aus Polen 
jetzt 1 Culmerſtr. 320. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przyblll, 

Schülerſtr. 413 413. 


Kräftigen Mitlagstiſch 


zu haben 1 oppernikusſtr. 207 part. 
enſionäre finden freundliche Aufnahme 
Gerſtenſtraße Nr. 131 J. 
g Neuftädter Markt 147/88, 

Das Haus in welchem ſ. l. J. ein Kol. 
u. Materialw.⸗Geſch. n. Ausſch. betr. w., iſt 
zu verk., ev. der Laden v. 1. Okt. z. verm. 


Verm. verb. 


Handwerker-Verein. 
Dienſtag den 14. d. Mits., 
Abends 8 Uhr: 


General-Verſammlung, 


Rechnungslegung u. Vorſtandswahl 
in Schumann's Lokal. 
Der Vorſtand. 


Sämmtliche 


Schulbücher, 


welche in den hieſigen Schulen ie find, 
in bekannten, vorzüglich dauerhaften 
und ſauberen Einbänden, ſowie neueſten 
Auflagen, empfiehlt die Buchhandlung von 


Schwartz 


Das große 
Schuhwaarenlager 
W. Husing in Tilsit 
Filiale Thorn 


Culmerſtr. Hempler's Hotel 
empfiehlt zum währenden 


Großen Ausverkauf 


zu billigen Preiſen ſeine anerkannt guten 
dauerhaften Waaren. 
Nur eigenes Fabrikat. 
Bitte um geneigten Zuſpruch 
Achtungsvoll 


. Husing, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikant in Tilſit. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


Hauptg 


4291 Gewinne, 


Das General-Debit der Looſe à 3 
wir dem Bankhauſe 


Berlin W., 


Freiherr Geyr von Schweppenburg, 
Hans von Kotze. Freiherr Ignatz von 
Kammerherr. 


40 Pf.) beizufügen. 


zwölf komplett befpannte © 


(2 vierſpännige, 8 zweiſpännige, 2 Auen in Summa: 


Königliche Bayeriſche Staatsbierbrauerei 


Weihenstephan München. 


Dem geehrten W zeige ich hierdurch ergebenſt an, — ich für obige 


LAllein-Vertrieb ZU 


Brauerei den 


für Thorn Werne, en habe. 


ſo berühmte 


Daſſelbe wird mit dem heutigen Tage in meinem Lokal verzapft. 


Carl Baumgart, 
Schülerſtraße. 


‚Zur Frübſabrs- und Sommer-Saifon 


erhielt und empfiehlt 2 Neuheiten in ausländiſchen und inländiſchen Stoffen 


zu Anzügen und Paletots. — Aufträge werden auf 


ausgeführt. 


Blumen-Aussteſlung. 


Von Sonntag Mittag bis Dienftag 
Abend habe ich in meiner Kunſtgärtuerei, 
Alt⸗Culmer⸗Vorſtadt 158/59 eine 
Blumen ⸗Ausſtellung veranſtaltet, zu 


deren Beſuch ich alle Blumenfreunde höflichſt 
einlade. 


Rudolph Engelhardt. 


Universal-PMMetali- 


Putzpomade 


73 schmitt & Förderer 
Wahlershausen-Cassel, 
allein ächtes u. unverfälſchtes Fabrikat, 
übertrifft in Qualität und Putzkraft jedes 
andere Produkt. 

Achtung auf unſere Firma und 
a an e. 


Große Berliner 
Pferde und Equipagen Lotterie. 


Zieh 20 21. April. 
Ziehung am 20, u. 21. April. 
j F „ SEE HT 


ewinne: 


Equipagen 
W. 225,500 M. 


Mark (auf 10 Looſe ein Freiloos) haben 


Carl Heintze, 


Unter den Linden 3 
übertragen, von welchem Looſe unter Einſendung des Betrages zu beziehen find. 


Das Komitee. 


von Alveusleben-Neugattersleben, Kammerherr. 
Major. 


Graf Bismarck, Rittmeiſter. 
von Kescycki, Premier⸗Lieutenant. 
Landsberg-Drensteinfurt.. von Prillwitz, 


von Schmidt-Pauli, Rittmeiſter. 


Für Frankirung der Loosſendung und Gewinnliſte ſind 20 Pf. (für einſchreiben 


0 nichts Mehr geholfen hat, haben die allein echten, 


61 Mal ausgezeichneten Johann Hoff'ſchen Malz 

Heilnahrungs-Präparate bei Hunderttauſenden, die 

bereits gänzlich aufgegeben waren, Hilfe und Heilung 

gebracht und ſo den e ihre Geſundheit zurüd: 
gegeben 


An den Kaiſerl. und Königl. Hoflieferanten, Herrn Johann Hoff, Kommiſſ⸗Rath, Beſitzer des 
K. K. öſterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden, Erfinder und alleiniger 
Fabrikant des Johann Hoff'ſchen Malz Extraktes, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 

Berlin, 12 Dezember 1884, Andreasſtr. 10. 

Hierdurch ſage ich Ew. Wohlgeboren meinen tiefgefühlteſten Dank für die Wirkung Ihres vor⸗ 
trefflichen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres und Ihrer Eiſen⸗Malz⸗Chokolade Nach fortgeſetztem Gebrauche 
dieſer Malz-Präparate iſt mein kranker Magen wieder im Stande, jede Speiſe zu verdauen und haben 
meine Kräfte in Folge deſſen auch ſchon bedeutend zugenommen. Ich erſuche Ew. Wohlgeboren um 
weitere Zuſendung von 20 Flaſchen Malzertrakt und 1 Pfd. Eiſen⸗Malz⸗Chokolade. F. Rohmann 

Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich kenne, ſie verdient meine vollſte Anerkennung. 
Ich habe dieſes angenehme Getränk bei chroniſcher Magen- reſpektive Verdauungsſchwäche und in 
allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge angewendet. Dr. Nicolai in Triebel. 

Preiſe ab Berlin: 13 Flaſchen Malz-Extrakt⸗Geſundheitsbier 7,30 M. — Konzentrirtes 1 
1 151 25 und ohne Eiſen a 3 M, 1,50 M. und 1 M. — Malz -Chokolade pr. Pfd. I. 3,5 
II. o M. — Eiſen⸗ „Malzchokolade I. a %fb 5 M., II. a Pfd. 4 M. — Malz-Chokoladen⸗ ne 
a Bülhſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons à 80 Pf und à 40 Pf. pro Beutel — Aromatiſche Malz⸗ 
Toilettenſeife I. M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und 1 M. 

Verkaufsſtelle dei R. Werner in Thorn. 

Weitere Niederlagen werden errichtet 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


s Sorgfältigſte zu mäßigen Preiſen 
Gniatczynski, 
Bäckerſtr. 245. 
Wäſche, Garderoben⸗Reinigung, 
Che m. Färberei, Leihbibliothel. 5 
Emilie Kresse, Mauerſtr. 463, nahe der Paſſage. 
= gut erha tener 


>> Flüg 


zu 92 Be Nr. 207 J. 
Tivoli. 
„Friſche Sfannkuden. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren - Fabrit 
mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck- „Apparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 
gene Fine Wohnung, Zimmer und Zubehör, 
im F. Schmücker'ſchen Hauſe von ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 
Ei (# in möbl. Zimmer ſſt zu verm. Noppernfküs⸗ 
ſtraße 207, parterre. 
»ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be 
en aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


Wiener Café (Mocker.) 


Sonntag den 12. April 1885. 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
le, 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Cirkus v.Laszewski. 


Schützengarten Thorn. 
Sonntag den 12. April 1885, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Große Gala-Vorſtellung. 


Zu dieſer Vorſtellung hat jeder Beſucher 
das Recht eine Dame oder ein Kind 
frei einzuführen. 

Abends 8 Uhr: 
Extra-Parforce-Vorſtellung 
mit verdoppeltem Programm von 25 Piecen. 
Montag 2 5 13. April 1885, 

Abends 8 Uhr: 


Extra-Beneſtz-Vorſtellung 
für die Geſchwiſter Fräulein Martha, Herrn 
Albert Suhr. 
Dienſtag den 14. Abril 1885. 


Abſchieds-Vorſtellung 


und Benefiz für die vorzüglichen Gymnaſtiker 
Herren 2 & Sohn. 


aszewski, Direktor. 
Ta glicher Kalender. 
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Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


